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Eine Banane mit Gefolgschaft
Bananium heisst diese kuriose Sehenswürdigkeit in Unterentfelden. Im Internet ist sie ein Hit.

Emil Rohrbach

Beim Erkunden «der Täler» auf
Google Maps sticht urplötzlich
etwas ins Auge: das Bananium.
Das Bananium? Als Sehenswür-
digkeit wird es angepriesen und
steht am Waldrand von Unter-
entfelden. Eigentümer? Be-
schreibung? Fehlanzeige – ein-
facheineBananeaufeinemFeld.

Trotzdem scheint sich eine
seltsame Gefolgschaft um das
Monument gebildet zu haben. In
den Rezensionen auf Google tei-
len die Jünger des Bananiums
ihre Erlebnisse, sprechen ihm
gar magisch-transzendente
Kräfte zu:

«In dem Moment, als ich die
Banane berührte, sah ich alle
Zweige desMultiversums vor
mir, als ob sichMilliarden von
Bananenmannigfaltig vormir
öffneten. Vergangenheit und
Zukunft beugten sich zuein-
ander, undmir wurde klar, wie-
so Raum und Zeit sich krüm-
men können, nein, müssen.
Alles ist Banane.»
5 Sterne

Multiversum und Raum-Zeit-
Kontinuum eröffneten sich die-
sem User offenbar über Entfel-
den. Und man fragt sich: Stellt
er sich lieber Tausende sich öff-
nende Bananen vor, als die ein-
malige Aussicht über das Suh-
rental und die beiden Entfelden
zu geniessen?

Ist das Leben so trist in den
Vororten Aaraus? «Unfug!»,
denken wohl die Entfelder. Als
Solothurner hingegen neigt man
dazu, den User zu verstehen.

«Ich bin absolut begeistert vom
Bananium! Es ist wunderschön
gestaltet und hat eine faszinie-
rende Ausstrahlung. Als ich sie
das erste Mal sah, konnte ich
nicht widerstehen und musste
sie ablecken. Zu meiner Über-

raschung schmeckte sie köst-
lich und entführte mich in eine
beinahe magische Welt.»
5 Sterne

Das Bedürfnis, entführt zu wer-
den, scheint den Leuten gemein.
An einer Messingbanane zu le-
cken, doch eher etwas speziell.
Diesen Ort zu Besuchen, wird
nötig sein.

«Unglaublich bananig. DieWar-
tezeit von zwanzigMinutenwar
es definitiv wert!» 5 Sterne

Aber eine Wartezeit in Kauf neh-
men? Lieber noch schnell die
nächste Rezension lesen:

«Wonderful surprise for my
wife during evening walk, she
has been asking the question:

where do I put the banana? for
several weeks, nowmagically
the solution appears. High
recommend.» (auf Deutsch:
Wunderbare Überraschung
für meine Frau auf dem
Abendspaziergang. Sie fragte
mich in den vergangenenWo-
chen oft:Wo soll ich die Bana-
ne hin tun?Und jetzt erscheint
magisch die Lösung. Höchst
empfehlenswert.) 5 Sterne

Sogar auf Englisch wird das Ba-
nanium also gelobt. Auch wenn
das Urteilsvermögen dieses
Mannes aufgrund dieses halb-
herzigen Versuchs an Grüsel-
Humor anzuzweifeln ist: Das
Bananium muss man wohl doch
mit eigenen Augen sehen.

Das Auto kann man auf
einem nahen Parkplatz abstel-

len. Die Infiltration zum Bana-
nium gelingt von dort aus durch
den Wald auf einem kleinen
Trampelpfad. Mit all den mysti-
schen Rezensionen im Kopf mu-
tet das mäandrierende Weglein
fast verwunschen an.

Und vorbei an einem grünen
Teich. Man könnte auch direkt
übers Feld, zum Bananium, Foto
machen und abdüsen, aber wo
ist denn da die Mystik?

Langsam kommt Licht in die
Bäume und der Waldrand naht.
Die angesprochene Aussicht
über das Suhrental eröffnet sich,
und da steht das Bananium. Soll
man es anfassen, gar ablecken?

Nein, das gehört sich nicht.
Doch lädt der Teelöffel auf der
Banane nicht etwa zum Essen
ein? Wer schon mal in der Pfadi
oderCevieinZvieriamFeuerge-

gessen hat, war sich wohl schon
lange bewusst, um was es sich
handelt. Eine Schoggibanane.

«Die Banane als etwas wort-
wörtlich Schräges wollte die
Cevi Entfelden ihren beiden Ge-
meinden schenken», sagt der
Präsident der Jugendorganisa-
tion, Mike Häfliger. Im Netz
habe das Bananium dann aber
eine Eigendynamik entwickelt.
Ganz absprechen will man dem
Monument seitens der Cevi die
magischen Fähigkeiten nicht.

Unterentfelden hat jetzt ein
Ausflugsziel, eines, das durch-
aus einen Besuch wert ist. Oder
um es in den Worten dieser
Grossmutter zu sagen:

«Von dort kann man gut zum
Tierpark laufen ... war mit mei-
nen Enkeln dort.» 3 Sterne

Die letzten Regenspuren verdunsten unter der Banane: das Bananium in Unterentfelden. Bild: Emil Rohrbach

Gemeinschaftsgefühl und Verbundenheit
Ein Aarauer SVP-Einwohnerrat wollte vom Stadtrat wissen, was «Begegnungsorte» bringen.

FlorianWicki

Die Stadt Aarau hat sich eine
nachhaltige Gemeindemobilität
zum Ziel gesetzt. Auch darum
nimmt sie am Projekt «Mona-
mo» («Modelle nachhaltige Mo-
bilität in Gemeinden») des Bun-
desamts für Energie (BFE) teil.
Mit verschiedenen Teilprojek-
ten soll nun die Bevölkerung
animiert werden, eher mit ÖV,
zu Fuss oder mit dem Fahrrad
statt mit dem Auto unterwegs zu
sein. In diesem Rahmen hat die
Stadt auch schon die Strassen-
fest-Kits eingeführt, die man
nun ausleihen kann.

In einem Teilprojekt hat die
Stadt zudem fünf sogenannte
Begegnungsorte umgesetzt, so
etwa am Wallerplatz im Zelgli
oder beim Rüchlig-Spielplatz in
der Telli. Da soll man sich im
Quartier treffen können. Der
SVP-Einwohnerrat Christoph
Müller hat Mühe mit dem Pro-

jekt. In einer Anfrage wollte er
vom Stadtrat im Juni wissen, was
diese Begegnungsorte kosten
und was sie genau bringen. Wei-
ter fragte er, was die Teilnahme
an «Monamo» generell kostet,
ob damit nicht eher Ressourcen
verschwendet als gespart wer-
den und ob der Stadtrat auch
schon überlegt hat, die ganze
Übung wieder abzubrechen.

DerStadtratschreibtnun,die
Begegnungsorte seien nieder-
schwellig, was spontane wie ge-
planteBegegnungenermögliche
und damit «die Entstehung per-
sönlicher, lokaler Netzwerke»
fördere,was langfristigdieNach-
barschaftsbeziehungen stärke.
Zwei Fliegen mit einer Klappe,
schliesster:«DerwirklicheMehr-
wert der Begegnungsorte liegt
also nicht nur darin, dass sie
einenBeitragzurVerkürzungder
täglich zurückgelegten Wegstre-
cken leisten können, sondern
auch das Gemeinschaftsgefühl

unddielokaleVerbundenheit för-
dern.»

Eine Auflistung, was die Be-
gegnungsorte kosten, gibt es
laut Stadtrat indes noch nicht:
Eine separate Kostenaufstellung
für die einzelnen Standorte hat
man nicht gemacht, und die Ge-
samtkosten liegen erst nach Ab-
schluss des Projekts vor.

Keinewissenschaftliche
AnalysederBilanz
Die Kosten der Teilnahme an
«Monamo» schätze man – wie
in der vom Einwohnerrat verab-
schiedeten Botschaft ausgewie-
sen – nach wie vor auf rund 1,6
Millionen Franken, wovon die
Stadt etwas über 760 000 Fran-
ken (471 500 Franken Eigenleis-
tung, 29 100 Franken Drittmit-
tel) trägt. Die restlichen
856 000 Franken steuern Priva-
te bei. Das seien die Maximal-
kosten, heisst es: «Allfällige Pro-
jektanpassungen oder Projekt-

abbrüche können zu reduzierten
Kosten führen.»

Man habe keine wissen-
schaftliche Analyse durchge-
führt, ob mit dem Projekt unter
dem Strich Ressourcen ver-
schwendet oder gespart werden.
Eine Abschätzung der Wirkung
derMassnahmenseisehrschwie-
rig,«dadieEffekteeinesTeilsder
Projekte erst mittelfristig wirken
werden und sich verschiedene,
auch externe Faktoren überla-
gern». Das BFE habe der Stadt
aber den Zuschlag erteilt, «da es
sichnachderenEinschätzungum
ein innovatives und erfolgver-
sprechendes Projekt handelte».

Zur Frage nach dem Ab-
bruch des Projekts schreibt der
Stadtrat, nach dem Erhalt des
Zuschlags habe man sich ver-
traglich verpflichtet, das Projekt
durchzuführen. Anpassungen
der Projekte oder Abbrüche
müsse man laut Vertrag mit
einer Begründung beantragen.

Bavaria-Baustelle auf Kurs
Die nächste Bauphase bringt ein neues Verkehrsregime.

Erleichterung für Fahrzeuglen-
kende: Ab kommendem Mon-
tag, 7. Oktober, verschiebt sich
die Baustelle auf der Kantons-
strasse in Richtung Suhr. Die
Bauphase 5 im Teilprojekt Bava-
ria, das zur Neugestaltung der
Kantonsstrasse gehört, beginnt
dann, wie der Kanton in einer
Mitteilung verkündet. Die Pha-
se 5 dauert bis März 2025 – im
April und Mai soll der Deckbelag
folgen

Während auf der Buchser-
strasse stellenweise Nachbesse-
rungen in der Fahrbahn und im
Trottoir notwendig sind, laufen
die Arbeiten beim Kreisel vorne
nach Plan, freut sich der Kanton.
Die Bauunternehmung sei ge-
nau im vereinbarten Termin-
plan, zudem habe die provisori-
sche Verkehrsführung bisher
ohne wesentliche Verkehrspro-
bleme unfallfrei funktioniert.
Der Verkehr werde im Baustel-
lenbereich (Suhrer-/Tramstras-
se) auf der Seite zur Gemeinde-

grenze Buchs zweispurig ge-
führt, schreibt der Kanton
weiter. Und: «Im Einmündungs-
bereich Südallee wird halbseitig
gearbeitet, sodass alle bisheri-
gen Fahrbeziehungen möglich
bleiben.» Die Zufahrt Südallee
zum Kantonsspital soll ausser-
dem durchgehend offengehal-
ten werden.

Weiter sei nun der neue
Kreisel Bavaria provisorisch in
Betrieb, das Linksabbiegeverbot
von Buchs nach Suhr wird auf-
gehoben. Die Aarauer- und die
Buchserstrasse sind damit wie-
der uneingeschränkt befahrbar.
Auch für den öffentlichen Ver-
kehr gibt es eine Änderung, so
der Kanton: «Die alte Bushalte-
stelle Bavaria (BBA-Linie 4 nach
Suhr) in der Suhrerstrasse wird
aufgehoben. Die neuen Bushal-
testellen Bavaria befinden sich
beide in der Buchserstrasse und
werden von den beiden BBA-Li-
nien 1 Buchs Wynenfeld und 4
Suhr Bahnhof bedient.» (wif)

Nachrichten
Bohrmaschineausleihen
leicht gemacht

Aarau Die Stadt Aarau will das
Teilen von Gegenständen för-
dern. Dies unter dem Aspekt,
dass zum Beispiel viele eine
Bohrmaschine oder eine Velo-
pumpe besitzen, diese aber nur
selten benutzen und darum pro-
blemlos an andere ausleihen
können. Darum werden nun
etwa bei Aarau Info oder im Rat-
haus Aufkleber des Vereins
«Pumpipumpe» kostenlos abge-
geben. Damit kann man am
Briefkasten angeben, was man
seiner Nachbarschaft ausleihen
mag. (az)

DasStudiumvonMöbel
Pfister bezahlt

Aarau/Suhr Der Möbel-Pfister-
Stipendien-Fonds richtet seit
über 60 Jahren Studienbeiträge
an Absolventinnen und Absol-
venten von Hoch-, Mittel- und
Fachhochschulen aus. Begüns-
tigt werden laut einer Mitteilung
Jugendliche, deren Eltern nicht
in der Lage sind, selbst für die
Studienkosten ihrer Kinder auf-
zukommen. Ebenso Studieren-
de, welche ihr Studium nicht sel-
ber bezahlen können. Bezugsbe-
rechtigt ist, wer zwei Jahre im
Bezirk Aarau oder in den Ge-
meinden Auenstein, Hunzen-
schwil, Kölliken, Rupperswil
oder Teufenthal wohnt. Die Ge-
suche seien an die Verwalterin
Barbara Wassmer-Oehler, Dis-
telbergstr. 5, 5000 Aarau zu
richten. (az)

Pressebilder vonRingier
werdenerlebbar

Aarau Bibliothek und Archiv
Aargau sowie Stadtmuseum
Aarau haben eine Kooperation
gestartet: «Schätze aus dem
Ringier Bildarchiv». Mit Unter-
stützung des Swisslos-Fonds soll
das Pressebilderarchiv von Rin-
gier erschlossen und in verschie-
denen Ausstellungen – und
einem selbst erlebbaren Schau-
archiv – der Öffentlichkeit zu-
gänglich gemacht werden. (az)


